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EKKE N,;N E DICH SELBST
Vorij unserer Modekorrespondentin
Georgette Hürnig, lllustr. A. Riemer

Ich kannte eine Dame,
die stets ein lebhaftes

Interesse an Kleidern be J

kündete. Wenn ich sie
in der Stadt antraf, so
sah ich sie eigentlich selten

anders als mit einem
grossen Hutsack oder
mit einem Stoffpaket
oder mit Schuhschachteln

beladen. Sie gab
ziemlich viel Geld für
ihre Garderobe aus und
wechselte ihre Kleider
häufig. Trotzdem aber
machte sie nicht den
Eindruck einer gutgekleideten

Frau. Sie war
immer nur «bekleidet», nie
eigentlich angezogen.
Trotzdem sie jede Mode
eifrig mitrnachte.brachte
sie es fertig, « seriös »

auszusehen, was ja
immer als Entschuldigung
für Geschmacklosigkeit
und Langeweile gilt.
Sicher wird Sie das Warum
dieses unbefriedigenden
Resultates interessieren.

Sich gut anziehen heisst nicht nur jede
Modeströmung mitmachen, sondern ist eine
Kunst, die gelernt sein will, die das
Resultat von guter Beobachtung und sehr viel
Nachdenken ist. Gut angezogen sein setzt
immer eine scharfe Selbstkritik voraus. An
allen diesen Punkten liess es aber meine
Bekannte fehlen. Sie brachte wohl viel Zeit
und Geld, nicht aber die geistige Anstrengung

für die Lösung ihrer Toilettenfragen auf.

Auf dem

rgutgewachsenen"
Mannequin im
Schaufenster, sieht
manches Kleid
entzückend aus. —
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ep»col.ci5l
sp,xa!.x»t lS^virsctto^lsiA

LRKLKML DICH 8LI/L8?
l^onI unsoror Moc/sicorres/ionc/entîn
t?eorKstto //à/nÌA. ///ustr. ^4. Kiomor

sk kannte kins Dams,
-à- dis ststs sin Isdkaitss
Intsrssssanivisidsrllbs I

kundsts. Wenn isk sis
in cisr Ltadt antrak, so
sak ick sis siKSNtlick ssl-
ten anders als mit öinsm
xrosssn llutsack odsr
mit sinsm Ltokkpakst
odsr mit Lckuksckack-
tà bsiadsn. Lis xab
àmiisk visi (Zsid kür
idrs (üardsroks aus und
vsckssits ikrs Ldsidsr
käuÜA. ?rot^dsm absr
mackts sis nickt dön kän-
druck sinsr ^utKSkisi-
dstsn ?rau. Lis war
immer nur «kskisidst», nis
kiASNtKcK aNAS^VASN.
?rot^dsm sis ^sds Uods
eikriA initmaekts.krackte
sis os ksrtiA «ssriös»
aus^ussksn, vas ja im-
msr als LntsckuIdiAUNK
kür tüvsckmacklosi^ksit
und I^anMvsüs xüt. Li-
oksr vird Lis das Warum
dissss nllbskrisdiASlldsll
Resultates intsrsssisrsll.

Lick xut annisksn ksisst nickt nur jede
NodsströmunF mitmacksn, sondern ist sins
Xunst, dis xsisrnt ssin viü, dis das
Resultat von Futer LsobacktunZ und sskr visi
klackdsnksn ist. (Zut anxo^oAsn sein sst^t
immsr eins sckarks Lsibstkritik voraus, à
alien diesen Runkton üsss ss aker msins
Lskannts ksklsn. Lis krackts voki visi ^sit
und (ksid. nickt aber dis sssistixs àstrsn-
AUNA kür dis kösunx ikrsr Roilsttsukragsn auk.

»gtttAeivcäsen«"

»!«»,e/ce> kü/eid e»t-
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Die Eleganz liegt vor allem in der Linie.
Steife Figuren, die von oben bis unten wie
aus einem Stück geformt sind, wirken
immer klobig. Kleid und Person müssen eben
zusammen stimmen, sonst ist es keine
Eleganz. Ich möchte deshalb sagen, dass alle
die, welche sich gar nicht Mühe geben wollen,

etwas Linie zu haben, auch in Fragen
der Eleganz nicht mitreden sollten.

Die gute Auswahl der Toilette ist der
Ausdruck eines sichern Geschmackes. Wer
aber Geschmack hat, kommt auch nicht in
Gefahr, die eigentlichen Fehler beim
Anziehen zu begehen. Diese beginnen
meistens schon bei der Unterkleidung. Ein Korsett

alten Stils, Unterröcke, die einschneiden

und reichlich viel Falten oder Bändel
haben, sind schon von Uebel. Ich trage
nur einen leichten Büstenhalter aus dünnem

Trikot oder Seide und einen Strumpfgürtel

aus Seidengummi. Wer sehr stark
ist, sollte zu festen und doch elastischen

Gürteln und Leibchen greifen,
die in sehr grosser Auswahl hergestellt

werden. Schnüren sollte sich
keine Frau, denn schlanker wird sie
davon nicht. Der Körper welkt nur
um so rascher, die Figur verschiebt
sich, und alle Elastizität der Bewegung

geht verloren. Trikothöschen,
Seidenhöschen mit Elastik müssen
über die Hüftknochen heruntergezogen

werden, damit sie
nicht einschneiden.

Unterröcke mit Bund
kauft wohl keine Frau
mehr. Das ideale Unterkleid

ist immer die Hemdhose,

sei sie aus Seide,
Wolle, Baumwolle oder aus
leichten Seiden- oder
Batistgeweben. Ein feines
Unterleibchen trage ich
nur bei grosser Kälte. Das
Vermeiden des Frierens
gehört nämlich auch zur
Schönheitspflege, denn die
Kälte härtet die Züge.

Es gibt Figuren, die alles
tragen können, die immer
schick aussehen, im weissen
Arbeitsmantel wie im
perlengestickten Abendkleid.
Es gibt aber auch andere,
denen nichts steht. Es ist
ja nicht so seltsam, dass

gute Figur und guter Geschmack so viel
häufiger beisammen sind als der ungraziöse
Körper und gute Kleidung. Wer keine gute
Figur hat, muss sich an unauffällige ruhige
Farben halten und darf sich nicht zu hell
kleiden. Eine feste Figur verträgt das Ge-

woge von Stoffen und alle Garnierungen,
die querlaufen, d. h. die kurz machen, auf
keinen Fall.

Kürzlich sah ich an einer festen Dame
ein Abendkleid mit einem breiten Drapé-
Gürtel, dazu Volants am Rock und ausserdem

noch Puffärmel. Kurz, sie sah entsetzlich

aus. Die Dame versicherte mir, sie habe
ein Modell kopieren lassen. Das mag richtig

sein; aber Modelle sind immer für
bestimmte Proportionen gedacht. Abänderungen

an Modellen verderben oft den ganzen
Schick. Es ist gerade, wie wenn wir aus

Wenn die rundliche Käuferin
dasselbe Kleid zu Hause anzieht, erweist es sich als Missgriff
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Ois Kisgans liegt vor allem in der Willis.
Ltsike kigursn, die von oben bis unten wie
»us einem Ltüok geformt sind, vllrksn im-
mer klobig. kleid undkerson müssen eben
susammsn stimmen, sonst ist es keine kls-
gans. lob möobts deskalb sagen, dass alle
die, velobs sieb gar niokt Nüke geben vol-
len, stvas kinie su baden, auob in kragen
der kisgans niobt mitreden sollten.

Die gute ^Vusvalll der Toilette ist der
àsdruok eines siobern Desokmaokss. Mer
»der Desvkmavk bat, kommt auob niobt in
Dekabr, dis eigentlioben Keillor beim à-
sieben su begeben. Diese beginnen msi-
stens sobon bei der Unterkleidung. Din kor-
sstt alten Ltils, Dntsrröoks, die einsobnei-
den und reivbllob viel Kulten oder künde!
baden, sind sobon von Debet. lob trage
nur einen lsiobtsn LUstsnkaltsr aus dün-
nsm krikot oder Leids und einen Ltrumpk-
gürte! aus Leidengummi. Wer ssbr stark
ist, sollte su festen und dook slasti-
sobsn Dürteln und Dsiboben greifen,
die in ssbr grosser àsvabl berge»
stellt vsrdsn. Lobnüren sollte sieb
keine krau, denn sobianksr vird sie
davon niobt. Der Körper velkt nur
um so rasober, die kigur versokisbt
sieb, und alle klastisität der lZsvs-
gung gebt verloren, krikotbösoben,
Lsidenbösoken mit klastik müssen
über die Düktknooben beruntsrgs-
sogen verden, damit sie
niokt einsobnsiden.

Dnterröoke mit kund
kaukt vokl keine krau
mebr. Das ideale Dntsr-
kleid ist immer die Dsmd-
kose, sei sie aus Leids,
'Wolle, lZaumvolie oder aus
lsiobtsn Leiden- oder La-
tistgsvsbsn. kin keines
Dntsrleiboken trage iob
nur bei grosser Kälte. Das
Vermeiden des krisrsns
gebort nümliok auob sur
Lokönkeitspllege, denn die
Kälte bärtet die Mgs.

ks gibt kigursn, die alles
tragen können, die immer
sobiok ausgeben, im voissou
^.rbsitsmantel vis im per-
lengsstiokten Abendkleid,
ks gibt aber auob anders,
denen niokts stekt. Ks ist
ja niokt so seltsam, dass

gute kigur und guter Desokmaok so viel
bäukiger beisammen sind als der ungrasiöse
Körper und gute Kleidung. Wer keine gute
kigur bat, muss siok an unauffällige rukigs
Karden kalten und dark siob niobt su bell
kleiden, kine feste kigur verträgt das De-

vogs von Ltokken und alle Darnisrungen,
die Huerlauksn, d. k. die Kurs maobsn, auf
keinen Kali.

kürsliob sak iob an einer testen Dame
sin Abendkleid mit einem breiten Drape-
Dürtel, dasu Volants am kook und ausser-
dem noob kukkärmsl. Kurs, sie sab entssts-
livb aus. Die Dame versiobsrte mir, sie bade
sin lllodell kopieren lassen. Das mag riok-
tig sein; aber Nodelle sind immer kür be-
stimmte kroportionen gedaobt. ^.bandsrun-
gen an Uodellsn verderben okt den ganssn
Lokiok. ks ist gerade, vie venn vir aus

lkenn âe rîtiîckliâe k»«/erà
Äasseibs s« Ktaî«se erîveisê es siâ als ÄttssAr?^
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Kleiderfärberei u. CfaemfWascdanstcdt

Gfuir

verhütet und heilt
Zahnfleischerkrankungen

einem Gemälde eine Figur weglassen. Auch
Modelle sind einheitliche Kompositionen.
Meine Schneiderin, die über der Aufgabe,
festere Damen anzuziehen, sehr nervös
geworden ist, erzählt mir über das Zustandekommen

gewisser Toiletten — der
Ausdruck « Umhänge » oder « Umbau » wäre
vielleicht richtiger — folgendes :

Die Frauen kommen und studieren ihre
Journale. Ein Kleid gefällt ihnen. Aber,
diesen Aermel wollen sie natürlich nicht,
und der Verschluss muss viereckig sein und
nicht im Spitz — so geht es weiter. Es
entsteht zuletzt eine Mischung nicht
zusammengehöriger Details. Das ist aber noch
nicht alles Es müssen unbedingt noch
persönliche Ideen dazukommen. Eine
Garnitur muss darauf, möglichst schwer. Die
ist zu Hause vorhanden und hat einmal
viel gekostet. Ist das Werk vollendet, dann
kommt sehr oft infolge der Kritik anderer
die Unzufriedenheit, die sich sofort gegen
die Schneiderin richtet. Natürlich gibt es
auch Schneiderinnen, die keinen besondern
Geschmack haben; wer weiss das nicht aus
eigener Erfahrung Farbensinn und Liniengefühl

sind eben nicht von vornherein da.
Starke Frauen wählen oft zu knappe

Kleider. Die machen aber nicht schlanker,
sondern markieren nur besser den Umfang.
Steife Falten, leichte angeschnittene
Godets, diese aber sehr sparsam, sind hier am
Platze. Matte Stoffe sind den glänzenden
vorzuziehen. Samt ist für schlanke Figuren
bestimmt, und karierte, englische
Wollstoffe, Phantasiesachen, sollten wir nur
tragen, wenn wir gross und schlank sind.

Schlechtsitzende Kleider, namentlich auch
Unterkleider, sind vielfach der Grund, dass
eine Toilette unschick wirkt; denn auch
hier kommen wir wieder auf den Satz :

Die Eleganz liegt in der Linie. Unterkleider,

die uns zur ausgestopften Puppe
machen, an der das Kleid förmlich klebt,
habe ich in meiner Umgebung schon häufig
beobachtet. Das kann der Fall sein, wenn
die Unterkleider zu weit sind oder wenn
der Unterrock Baumwolle und das Oberkleid

Seide ist. Hier dürfen wir froh über
die Kunstseide sein, weil sie fliesst und
deshalb schlank macht.

Es ist oft ganz amüsant, mit einem
Besuch, der sich sonst für die Mode nie stark
interessiert, zum Einkauf von Kleidern in
ein Geschäft zu gehen. Wie oft wird da
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vergütet unâ ìieilt
^ànklejse^eàranl^un^Sn

sinsm Osmûiàs sing Fissur vsAlusssn. ^uok
UoàsIIs sinà sinüsitlielis Ooinpositionsn.
Usins Lolrnsiàsrin, àis übsr àsr ^ukz;uds,
ksstsrs Oumsn un^uxisüsn, 8sk>r nsrvös xs-
vorâsn ist, er^üült mir über àus ^ustunàs-
Oommsn Asvisssr Ooiistton — àsr ^us-
âruoO « Omûûnxs » oàsr « Omduu » vürs
visiksivüt risütiAsr —- kolAknàss:

Ois Oruusn Oommsn unà stuàisrsn ikirs
tournais. Oin Oisià Askulkt iiinsn. k^bsr,
àisssn ^srmsl vrolisn sis nutUrliokì nioüt,
unà àsr Vsrssiàuss muss visrsàix ssin unà
nisüt im Lpà —^ so Asdt ss vsitsr. Os
sntstskit ?ulst?t sins UissiiunA nielrt ^usum-
msnFskiöriAsr Ostuiks. Ous ist ubsr noelr
nioüt uilss! Os müssen unbsàinZt nook
xsrsönlisks làssn àu?ukominsn. Oins Our-
nitur muss âuruuk, mö^iiekst sclivsr. Ois
ist 2u Ouuss vorûunàsn unà list sinmui
visl AsOostst. 1st àus Vsà vollsnàst, àunn
Oommt sslir okt inkolKs àsr Oritik unàsrsr
àis On^ukrisàsnksit, cils sied sokort Asxsn
àis Loknsiàsrin riekìst. I^utürlioü xiüt ss
uuolr Loknsiàsrinnsn, àis ksinsn kssonàsru
Ossokimuok üubsn; wsr vsiss àus nîelit aus
sÎASnsr OrkukrunA! Ourbsnsinu unà Oinisn-
Askükii sinà sbsn niokt von vornlisrsin àu.

LturOs Oruusn vüliisn okt ^u knupps
Xlsiàsr. Ois muoüsn udsr nivdt sekrlunOsr,
sonàsrn murkisrsn nur bssssr àsn OmkunZ.
Ltsiks Ouitsn, isieüts unAssolrnittsns Oo-
àsts, àisss udsr sskr spursum, sinà disr um
Olut^s. Nutts Ltokks sinà àsn xiûn'/.snàsn
vor^u?islisn. Lumt ist kür sediunks Oixursn
dsstimmt, unà Ourisrts, snzxliseds ^Voil
stokks, Oduntusiesueksn, solltsn vir nur
truFSn, vsnn vir xross unà sodlunk sinà.

Leklsodtsit^snàs Oisiàsr, numsntlivd uuod

Ontsrkisiàsr, sinà visikusk àsr Orunà, âuss
sins Ooilstts unsodiok wirkt; âsnn uuod
disr kommsn wir wisàsr uuk àsn Lut^ :

Ois Oisxun? iisZt in àsr Oinîs. Ontsrklsi-
àsr, àis uns ?ur uusASstopktsn Oupps
muelren, un àsr àus KIsià körmiioü OIsbt,
kuks iok in msinsr Omxsdun^ selmn üüukiF
bsobuektst. Ous Ounn àsr Ouii sein, vvsnn
àis Olltsrkàsiâsr ?u vsit sinà oàvr vsnn
àsr Ontsrrosi: Luum^voils unà àus Odsr-
Oisià Lsiàs ist. Oisr àiirken vir kroü lldsr
àis Xunstssiàs ssin, vsil sis kiivsst unà
âsskulb ssklunlc muoüt.

Os ist okt Aun? umiisunt, mit sinsm Os-

susk, àsr sied sonst kür àis Zloàs nis stuà
intsrsssisrt, ?um OinOuuk von Olsiàsrn in
sin Osseüükt ^u Aslisn. ^Vis okt vvirà âu
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eine Frau ganz verwandelt Eine gute
Modezeitung, das Betrachten von
Schaufenstern wirklich modern gerichteter Häuser

und der Besuch einer Modeschau sind
wesentliche Hilfsmittel zur Schulung des

Auges und des Geschmackes.

Beim Einkaufen werden die grössten
Fehler dann gemacht, wenn wir uns nicht
überlegen, wozu wir die Kleidungsstücke
tragen. Oft verleitet uns ein billiges Angebot

zu einem Kauf. Wir wissen dann nicht
recht, wohin damit, haben aber die Sache
und müssen sie halt verwenden. Es ist
deshalb kein Zufall, dass trotz allen neu
auftauchenden Modefarben beige, grau und die
verschiedenen Blau dominieren. Diese Farben

vertragen sich erstens unter sich und
wirken ausserdem in verschiedenen Nuancen

zusammengetragen sehr diskret und
vornehm. Grau schlägt nicht recht durch,
weil es zu manchem Teint nicht steht. Es
kann auch nur dann getragen werden, wenn
es entweder dominiert oder mit schwarz,
blau oder auch grün zusammen einheitlich
gruppiert erscheint.

Was das Tragen von Kleidern anbelangt,
so ist nicht allein die gute Haltung
entscheidend, sondern auch der eigentliche
Gebrauch und die Pflege der Kleider.
Frauon, die, wenn sie sitzen, sich nie
überzeugen, ob ihr Mantel oder ihr Kleid nicht
Falten bekommt, die nicht acht geben beim
Regen, mit hellen Schuhen über nasse
Strassen gehen, werden auch in der schönsten

Toilette nie ganz gut aussehen. Halte
nie in guten Kleidern zu Hause deinen
Mittagsschlaf Führe keine Hausarbeit aus in
guter Toilette ohne Ueborbluse, sonst wirst
du nie frisch aussehen Bessere Kleider
müssen unbedingt von Zeit zu Zeit chemisch
gereinigt, Mäntel und Jackenkleider
aufgedämpft werden. Kleider erfordern ihre
Pflege wie andere Gegenstände, und besonders

sorgfältige Behandlung obendrein.
Wie eine Bildkomposition, in der sich

gewisse Details wiederholen, einander
entsprechen und fein abgewogen sind, erscheint
die gut zusammengestellte Toilette einer
Frau. Es kann auch einmal eine Pointe da

sein, irgendein Farbenfleck als belebende
Note, die sehr oft Blumen, farbige Steine
oder ein Gürtel sind. Solche Details müssen
aber mit viel Kunst und vor allem mit
Geschmack angebracht werden.

Bei Müdigkeit und
Schlaflosigkeit

nehmen Sie ein
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Vor dem Eintritt in die Ehe treiben
die jungen Töchter jahrelang

Musik
Kaum verheiratet, kommen sie
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A.-G., Tel. Uto 4200, gerne verhilft.
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eins ldau Aan7 vsnvanàslt! Lins Ante
dloâs^situn^, àas Detraodton von Lodau-
kenstsrn wirdliok moàorn xsriedtetsr Mu-
ssr unà àsr lZesuok einsr Aloàssodau sinà
wsssntlieds Ililksmittsi 7ur LedulunA àss

^uz;ss unà àss (Zssodmaedss.

Leim Dindauksn wsràon àis grössten
Dsdisr àann gemaodt, wsnn wir uns niodt
übsrlsASn, wo?.u wir àis KIsiâunz;sstûeds
trapsn. Dkt vsrlsitkt uns sin billiges ^.ngs-
dot 7U sinsm Kauk. Wir wissen àann niodt
rsedt, wodin àamit, dabsn adsr àis Laods
unà inüsssn sis duit vsrwenâon. lis ist àss-
kalb dein ^ukall, àass trot7 allsn nsu auk-
tauodsnàsn Uoàskarbsn bsige, grau unà àis
vsrsokisàsnsn LIau àominisrsn. Disse Dar-
dsn vortrugen sied erstens untsr sied unâ
wirken ausssrâsm in vsrsoinsàsnsn Kuan-
osn 7usammsngstragsn ssdr àiskrst unà
vornekm. Drau sodiâgt niedt rsvkt àurok,
weit ss 7U manodsm Dsint niedt stsdt. lis
dann auod nur àann gstragsn wsràsn, wenn
ss sntweàsr àominisrt oàsr mit sodwar?,
blau oàsr auod grün Zusammen sindsitliod
gruppiert srsedsint.

Was àas Dragsn von Klsiâsrn anbslangt,
so ist niedt alisin àis guts Daltung snt-
sodsiàsnà, sonàsrn aued âor sigsntliods
Dsbrauod unà àis Dklegs àsr Klsiàsr.
Drauon, àis, wsnn sis sitzen, sied nis übsr-

îvugsn, ob idr Mantel oàsr idr KIsià niodt
Daltsn bsdommt, àis niedt avdt geben dsim
Dsgsn, mit dsiisn Loduden iibsr nasss
Ltrassen gsksn, wsràsn aued in àsr sodön-
stsn Doilstts nis gan7 gut ausssdsn. llaits
nis in gutsn Klsiàern 7» Ilauss àsinsn Uit-
tagssodiak! Düdrs dsins Ilausarbsit aus in
guter Doilstts okns Dsborbluss, sonst wirst
àu nis kriscd ausssdsn! Lssssrs Klsiàsr
müssen unbsàingt von Toit 7U ^sit cdsmisod
gsroinigt, Hlântsi unà àaodsndlsiàsr auk-

gsàampkt wsràsn. Xlsiàsr srkoràsrn idrs
Dkiegs wie anàsrs Dsgsnstanàs, unà bsson-
àors sorgkältigs Lsdanàlung odsnàrsin.

Wie eins Dilâdomposition, in àsr sied
gswisss Details wisàsrdolon, sinanâsr snt-
sprsvksn unà kein abgewogen sinà, srsedsint
àis gut ^usammsngsstollts Doilstts einer
Drau. Ds dann aued einmal sine Doints âa

soin, irgsnàsin Dardenkleod ais bklobsnàô
Kots, àis sedr okt LIumsn, karbigs Ltsins
oàsr ein Dürtsl sinà. Lvleds Details müsssn
aber mit viel Kunst unà vor allem mit Ds-
sodmaod angsbraodt wsràsn.

L>ei I^1üc!igl<eit uncl
Leblsklosigl^eit

nelimen Lie ein

15«
^clelkielitennscleiloscl

Viermal prämiiert
I^Iur eulüt in neuer Psclcung

/^»eindersteller:
Or. là. VL>Ql.KK.QKKDDIKI.

kl

Vor âem Eintritt io âie Llie treiben
die jungen l'öebter jabreìanA

d^usik
I^aurn verbeiratet, I^onnnen sie
niebt inebr àsu, weil sie alles
selbst inaeben wollen, anstatt etwas
Teit Lür edle (Genüsse 2n erübrigen,
W02N die Masebanstalt ^ürieb

l'el. Ilto 4299, Zerne verbi15t.

Laden Lie sedon?

sllerrieuesteD
karbeckten

îollstoLLe
VerlanZen 8ie Muster!

Mlk» NSZsUSt
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